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Ein Teil der Jugendlichen in Frankreich kennt besorgniserregende Lebensrealitäten. 
Die Jugendarbeitslosigkeit ist seit Jahrzehnten hoch; viele jüngere Leute arbeiten 
in prekären Arbeitsverhältnissen. Junge Menschen wenden sich vielfach der Poli-
tik überhaupt nicht zu oder entscheiden sich bei Wahlen für radikale Parteien. Mit 
Reformen für Bildungschancen und für eine verbesserte Integration in den Arbeits-
markt geht die Regierung nun grundsätzlich einen richtigen Weg, um Jüngeren 
Perspektiven zu bieten. Schließlich kann Emmanuel Macrons Reformpolitik nur 
dann langfristig erfolgreich sein, wenn sie Wirtschaftswachstum und Schuldenab-
bau mit umfassenden Maßnahmen zur Bekämpfung sozialer Benachteiligung und 
für Chancengleichheit verbindet. Jedoch werden die erhofften positiven Auswir-
kungen im Alltag nicht schnell zu spüren sein und gerade unter jungen Menschen 
bleibt die Unsicherheit hoch, ob die Reformen ihre Situation tatsächlich verbes-
sern werden. Trotz wichtiger Ansätze gehen vielen die bisherigen sozialpolitischen 
Maßnahmen nicht weit genug. Die bislang ausbleibende große Protestbewegung 
ist demnach eher auf den hohen Takt unterschiedlichster Maßnahmen als auf eine 
breite Unterstützung durch die Französinnen und Franzosen zurückzuführen.  
Macron geht hier eine Wette ein, die noch nicht gewonnen ist.

Nr. 3  /  Juli 2018 

 DGAPanalyse



DGAPanalyse  / Nr. 3 /  Juli 2018



Inhalt

	 	 Zwischen Optimismus und Misstrauen: 
Frankreichs Jugend zweifelt an Reformerfolgen
von Julie Hamann und Sara Jakob

	 3	 Einleitung

	 3	 Viel Prekarität unter jungen Leuten

	 4	 Aktuelle Reformen: Kein Aufbruch speziell für junge Menschen

		  Projektarbeitsverträge bieten keine Sicherheit

		  Soziale Absicherung über berufliche Weiterbildung

		  Kaum Anreize für Gründer

		  Betriebliche Bildung ist kein Allheilmittel

	 6	 Reformieren fast ohne Protest

		  Spaltungen unter Reformgegnern

		  Blockierte Universitäten, aber keine neue Studentenbewegung

		  Opposition im Parlament oder auf der Straße

	 7	 Demokratie kann Schaden nehmen

		  Aus Enttäuschung wird Misstrauen

		  Alternative Partizipationsformen im Aufwind

	 9	 Ausblick

	 10	 Anmerkungen

DGAPanalyse  / Nr. 3 /  Juli 2018



DGAPanalyse  / Nr. 3 /  Juli 2018

2 



Einleitung
Die von Frankreichs Präsident Emmanuel Macron ange-
stoßenen Reformen auf dem Arbeitsmarkt und im Bil-
dungsbereich sind nichts Geringeres als ein Kulturwandel. 
Mehr Investitionen sollen die Chancen von Kindern und 
Jugendlichen verbessern und Versäumnisse der vergan-
genen Jahrzehnte nachholen. Allerdings werden die 
Auswirkungen der Reformen kaum schnell spürbar sein.

So wird die Klassenstärke in Grundschulen in sozi-
alen Brennpunkten reduziert, damit das Lernen indi-
vidueller gestaltet werden kann. Darüber spricht auch 
der Bildungsforscher Olivier Giraud im zugehörigen 
DGAPinterview.1 Schulabgänger haben erstmals ein neu-
es, leistungs- und nicht mehr losgebundenes Auswahlver-
fahren zum Universitätsstudium durchlaufen. Die hohe 
Abbrecherquote der ersten Semester soll damit sinken. 
Die betriebliche Ausbildung soll für junge Menschen at-
traktiver werden, damit sie langfristig schneller in Arbeit 
kommen. Aber auch Betriebe werden motiviert, mehr 
Auszubildende einzustellen. Denn die Jugendarbeitslosig-
keit ist in Frankreich seit Jahrzehnten hoch und liegt auch 
über dem EU-Durchschnitt.

Vor allem aber hat das Vertrauen junger Menschen in 
die Fähigkeit und die Bereitschaft der Politik, ihre Situati-
on positiv zu verändern, in den vergangenen Jahren stark 
gelitten. Viele Reformvorhaben wurden auch dieses Mal 
von Protesten begleitet, die zwar nicht Massen im ganzen 
Land mobilisierten, aber dennoch ein deutliches Zeichen 
von Unzufriedenheit sind.

Diese Analyse untersucht zum einen, welche Reform-
maßnahmen besonders jungen Menschen helfen könnten, 
ihre Situation zu verbessern. Zum anderen geht es darum, 
aufzuzeigen, wo die Risiken der derzeitigen Politik liegen: 
Für eine erfolgreiche Umsetzung ist in bestimmten Be-
reichen wie zum Beispiel der Ausbildung, ist eine umfas-
sende Neuorientierung nötig. Ob diese so rasch gelingt, 
ist fraglich. Nach einer Vielzahl unter Präsident Macron 
begonnener Reformen dominiert außerdem der Eindruck, 
die Maßnahmen kämen insbesondere den Wohlhabende-

ren zugute, während wie im Wahlkampf versprochen, die 
ärmeren Bevölkerungsschichten noch nicht ausreichend 
berücksichtigt werden – eine Einschätzung, die selbst 
die maßgeblichen Berater von Macrons wirtschaftspo-
litischem Programm teilen.2 Dies birgt die Gefahr einer 
weiteren politischen Radikalisierung, besonders unter jun-
gen Menschen. Die gesellschaftlichen Risse, die Macron in 
seiner Amtszeit kitten will, drohen, sich zu vertiefen. 

Viel Prekarität unter jungen Leuten
„Die Jugend“ in Frankreich ist selbstverständlich kei-
ne homogene Gruppe. Junge Menschen erleben sehr 
verschiedene Lebensrealitäten, die sich je nach Alter, 
Bildungsgrad und Herkunft stark unterscheiden. Die 
Jugendarbeitslosigkeit in Frankreich ist seit Jahrzehn-
ten3 hoch. Im Januar 2018 lag sie bei 21,7 Prozent (23,2 
Prozent im gleichen Zeitraum des Vorjahres).4 Besonders 
problematisch ist die lange Dauer der Arbeitslosigkeit 
bei jungen Geringqualifizierten: So war 2015 die Arbeits-
losenquote in dieser Gruppe rund dreimal so hoch wie 
bei den höher Qualifizierten. Brauchten Letztere etwas 
mehr als drei Monate bis zum Abschluss eines ersten Ar-
beitsvertrags, dauerte es bei Geringqualifizierten rund 
ein Jahr, bis sie eine erste Stelle antreten konnten.5 Auch 
der Anteil derer, die weder in Ausbildung noch in Arbeit 
sind, ist in Frankreich hoch.6 Viele Jüngere, besonders 
in den Vorstädten, finden keine Arbeit oder haben nur 
prekäre Arbeitsverträge mit kurzer Beschäftigungsdau-
er und kaum berufliche Perspektiven. Faktoren wie die 
soziale Herkunft, Migrationshintergrund oder die Lage 
des Wohnorts verstärken diesen Effekt. Damit ist die 
Prekarität kein vorübergehendes, sondern ein struk-
turelles Problem. Gerade für junge Menschen hat die 
schwierige Integration in den Arbeitsmarkt bedeutende 
ökonomische Konsequenzen, betrifft aber darüber hin-
aus auch direkt ihre Rolle in der Gesellschaft – im Sinne 
von Teilhabe, aber auch begrenzten Möglichkeiten in der 
langfristigen individuellen Lebensgestaltung. Nicht zu-
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letzt nimmt die Demokratie dauerhaften Schaden, wenn 
eine ganze Generation kein Vertrauen in die Problemlö-
sungsfähigkeit der Politik entwickeln kann.

Aktuelle Reformen:  
Kein Aufbruch speziell für junge Menschen
Die Vielzahl der Reformen, an deren Umsetzung Frank-
reichs Regierung gerade arbeitet, verfolgt zwei Ziele: 
Zum einen soll die zuletzt lange stagnierende Wirtschaft 
wieder wachsen und international wettbewerbsfähiger 
werden.7 Angestrebt ist eine Senkung der Arbeitslosen-
zahlen. Zum anderen sollen die hohen Staatsausgaben 
reduziert werden. Beide Stoßrichtungen sind nötig – auch, 
um die EU-Defizitgrenzen einzuhalten. Letzteres gelingt 
derzeit vor allem durch positive Wachstumszahlen, denn 
der Haushalt 2018 sieht zunächst einmal um 0,5 Prozent 
höhere Ausgaben vor. Die Investitionen kommen auch 
dem Bildungsressort und somit jungen Menschen zugute. 
Direkte Entlastungen, die zur Erhöhung der Kaufkraft 
beitragen sollen, werden derzeit jedoch vor allem bei den 
hohen Einkommen sofort wirksam (so wird die Vermö-
genssteuer nun nur auf Immobilienwerte angewandt). 
Maßnahmen, die alle Einkommensklassen entlasten 
(wie die Aufhebung der Wohnsteuer) werden erst in den 
nächsten Jahren greifen.8

Projektarbeitsverträge bieten keine Sicherheit

Die Reformen, die den Arbeitsmarkt und die sozialen Si-
cherungssysteme betreffen, folgen dem skandinavischen 
Modell mit dem Konzept der „Flexicurity“9. 

Ziel dieses Ansatzes ist es, mit Flexibilität für den 
Arbeitsmarkt etwa durch einen lockeren Kündigungs-
schutz Wachstumsanreize für die Wirtschaft zu schaffen. 
Gleichzeitig sollen Arbeitnehmer/innen im Falle von Ar-
beitslosigkeit mithilfe von Bildungsangeboten, begrenzter 
Bezugsdauer von Arbeitslosengeld und strukturierter 
Vermittlung schnell wieder in Arbeit kommen.10

Laut einem Arbeitsmarktbericht des Nationalen Sta-
tistikinstitutes Insee arbeiteten im Jahr 2017 31,1 Prozent 
junger Arbeitnehmer/innen bis 25 Jahre in einem befris-

Quelle: OECD
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Abb. 1: Entwicklung der Jugendarbeitslosigkeit (18 - 24 Jahre) 2005 - 2018

Reform des Arbeitsrechts und Prekarität

Kerninhalte:
.. lockert den Kündigungsschutz auf verschiedene Weise, 
.. erleichtert Betriebsvereinbarungen auch ohne die 
Beteiligung von Gewerkschaften und 
.. legt fest, dass befristete Arbeitsverträge durch  
Branchenvereinbarungen flexibler gestaltet  
werden können; 
.. Arbeitsverträge können etwa projektbezogen für eine 
unbestimmte Dauer37 abgeschlossen werden.
.. Die Idee dahinter ist, mit einem Angebot befristeter Ar-
beitsverhältnisse den Arbeitsmarkt für Berufsanfänger 
und jüngere Arbeitnehmer/innen zu öffnen.
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teten Arbeitsverhältnis. In der gleichen Altersgruppe wa-
ren 16,3 Prozent in Ausbildung (betriebliche Ausbildung 
und schulische Berufsausbildung sind nicht getrennt) und 
7,8 Prozent arbeiteten in Zeitverträgen.11 Zwar erhielten 
Arbeitnehmer/innen im Allgemeinen bei Aufnahme eines 
Arbeitsverhältnisses im Jahr 2017 häufiger unbefristete 
Verträge als in den Jahren zuvor12, immer noch sind 
sieben von zehn Arbeitsverhältnissen bei derzeitigen Neu-
einstellung jedoch befristet13 – was gerade Jüngere und 
Geringqualifizierte betrifft.

Mit den neuen Maßnahmen für Verträge, die mit 
Projektabschluss enden, bietet die Reform keinen Ausweg 
aus der prekären sozioökonomischen Situation, in der vie-
le junge Arbeitnehmer/innen leben müssen. Zum Beispiel 
finden junge Menschen mit befristeten Arbeitsverträgen 
nur schwer eine Wohnung14 und haben Schwierigkeiten, 
ihre Zukunft abzusichern. Arbeitgeber motiviert die Re-
form kaum dazu, mit mehr Risikofreude jüngere Arbeit-
nehmer unbefristet einzustellen und so unter anderem 
ihr Unternehmen weiterzuentwickeln.15 Interessant ist, 
dass die Möglichkeiten, befristete Arbeitsverhältnisse 
anzubieten, zum Teil durch Maßnahmen der Reform 
der Arbeitslosenversicherung beschränkt werden: Nach 
Inkrafttreten der Reform voraussichtlich zu Jahresbeginn 
2019 sollen Unternehmen mit einem Bonus-Malus-System 
bewertet werden, wenn sie zu häufig auf Leiharbeit und 
befristete Verträge zurückreifen.16

Soziale Absicherung über berufliche Weiterbildung

Reformen, die dem Aspekt der sozialen Absicherung 
Rechnung tragen, sind bisher noch keine verabschiedet 
worden, aber in Planung und in Umsetzung begriffen. 

Dazu zählen eine Reform der beruflichen Weiterbildung 
und eine Reform der Arbeitslosenversicherung. Sie wer-
den voraussichtlich im Januar 2019 in Kraft treten.17 

Diese Maßnahmen, wie auch die Reform der be-
trieblichen Ausbildung, zählen zum Grand plan 
d’investissement 2018-2022 der Regierung. Dieser sieht 57 
Milliarden Euro Investitionen im Mandatszeitraum vor. 
Sie werden den Bereichen Bildung, Arbeitsmarkt, Ener-
giewende und Digitalisierung zugutekommen.18 Ange-
sichts der angespannten Haushaltslage sollen u.a. bereits 
existierende Programme und Kredite umgeschichtet 
werden, um die notwendigen Summen zu erreichen und 
keine neuen Schulden aufzunehmen.19

Diese Reform könnte vor allem jungen Menschen aus 
sozialen Brennpunkten und jungen, geringer qualifizier-
ten Arbeitslosen helfen, sich auf dem Arbeitsmarkt mithil-
fe von Weiterbildungsmaßnahmen eine bessere Position 
zu verschaffen.

Kaum Anreize für Gründer

Eventuell könnte die Ausweitung der Arbeitslosenversiche-
rung für Selbständige in manchen Fällen günstige Auswir-
kungen für junge Unternehmensgründer/innen haben. 

In einer vergleichenden Umfrage von Februar 2018 
zwischen mehreren Ländern unter jeweils 1.000 reprä-
sentativ ausgewählten Personen geben 48 Prozent der 
jungen Französinnen und Franzosen an, ein eigenes Un-
ternehmen gründen zu wollen.20 Die Reform der Arbeits-
losenversicherung wird aber kaum ein zentraler Anreiz 
für diese Form der Beteiligung am Arbeitsleben sein.

Betriebliche Ausbildung ist kein Allheilmittel

Die Reform der betrieblichen Ausbildung soll langfris-
tig mehr junge Menschen in Arbeit bringen. Allerdings 
entscheiden sich derzeit nur wenige von ihnen für diesen 
Ausbildungsweg: Nach dem Collège (Mittelschule) 
wählen rund 30 Prozent eine betriebliche Ausbildung 
mit Ausbildungsvertrag bei einem Unternehmen und 
theoretischer Ausbildung in einem Centre de formation 
d’apprentis (CFA). 

Reform der beruflichen Weiterbildung

Kerninhalte:
.. Künftig soll für die berufliche Weiterbildung das comp-
te personnel de formation (Persönliches Bildungs-
konto) für Arbeitnehmer/innen, Studierende und 
Arbeitslose mit einem festen Geldbetrag aufgestockt 
und nicht mehr als Zeitkontingent für Weiterbildungs
maßnahmen geführt werden. 
.. Die Auswahl, Durchführung, Bezahlung und Evaluati-
on von Weiterbildungen soll vereinfacht werden. 
.. Menschen, die einen niedrigen Bildungsabschluss 
haben, sollen mehr Geld erhalten.38

Reform der Arbeitslosenversicherung

Bei der Reform der Arbeitslosenversicherung sollen 
mehr Menschen Leistungen in Anspruch nehmen 
können – etwa unter bestimmten Voraussetzungen bei 
eigener Kündigung oder auch nach einer Insolvenz des 
eigenen Unternehmens bei Selbstständigkeit. Einen 
Zugang ohne spezifische Voraussetzungen zu Leistungen 
der Arbeitslosenversicherung hat die Regierung entge-
gen der Wahlkampfversprechen Macrons aus Kosten-
gründen nicht umgesetzt. 
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Rund 70 Prozent wählen eine schulische berufliche 
Ausbildung am Lycée professionel, die zum Bac pro 
(berufsqualifizierendes Abitur, das zum Studium berech-
tigt) führt.21 Obwohl die betriebliche Ausbildung junge 
Leute mit deutlich größerem Erfolg in den Arbeitsmarkt 
integriert22, hat sie in Frankreich ein schlechtes Image23, 
vor allem im Vergleich mit der schulischen Berufsausbil-
dung und der Hochschulbildung. So zeigt ein Bericht von 
France Stratégie von November 2017, dass 56 Prozent der 
Französinnen und Franzosen der betrieblichen Ausbil-
dung gegenüber negativ eingestellt sind. 

Die angekündigten Maßnahmen bedeuten daher 
nichts weniger als einen Kulturwandel. Zum einen hat es 
in Frankreich bis dato die stärker administrative Rolle der 
Betriebe und Unternehmen beim Angebot von betrieb-
lichen Ausbildungen nicht gegeben. Bisher bilden kaum 

Unternehmen selber aus, und wenn sie es tun, haben sie 
wenig Einfluss auf das Lehrangebot und können so auch 
kaum etwas für die notwendige Fachkräftequalifizierung 
tun. Zum anderen stehen die betriebliche Ausbildung 
und der berufsbildende schulische Zweig in Konkurrenz 
zueinander. Die aktuelle Reform löst diese Probleme 
noch nicht, weitere Reformen werden nötig sein. Ihr 
Erfolg wird auch davon abhängen, wie glaubwürdig der 
Imagewechsel der betrieblichen Ausbildung gelingt und 
wie ein Zusammenspiel von betrieblicher und schulischer 
Berufsausbildung künftig ausgestaltet wird.24

Reformieren fast ohne Protest
Die beschriebenen Reformvorhaben reihen sich ein in 
eine Folge nicht minder ambitionierter Vorhaben, die 
das Land laut Macron „transformieren“25 sollen. Dazu 
zählen unter anderem die bereits erwähnten Reformen 
des Arbeitsrechts sowie der Arbeitslosenversicherung, die 
gerade verabschiedete SNCF-Reform zur Liberalisierung 
des Bahnverkehrs und die kommende Rentenreform zur 
Angleichung der unterschiedlichen Rentensysteme. Ähn-
liche Reformvorhaben scheiterten in der Vergangenheit 
auch am großen Widerstand in der Bevölkerung. 

Die so unterschiedlichen Situationen junger Französin-
nen und Franzosen spiegeln sich in ihren Reaktionen auf 
die aktuellen Reformen wider. Präsident Macron versucht 
seit der Gründung seiner Bewegung En Marche (heute La 
République en Marche, LREM), ein junges und dynami-
sches Frankreich zu verkörpern. Bei weitem nicht alle 
jungen Menschen finden sich aber in seiner Vision wieder: 
Anhänger von En Marche/LREM sind überwiegend gut 
ausgebildete Großstädter, die oft bereits einen sozialen 
Aufstieg erfahren haben. Der weit größere Teil gibt sich 
bei Umfragen zur Zufriedenheit mit Macron und der 
Regierung abwartend. Unsicher, ob die derzeitigen Re-
formen tatsächlich die richtigen Maßnahmen darstellen, 
machen sie ihre Zustimmung von deren Erfolg abhängig. 
Hinzu kommt, dass auch eine politische Radikalisierung 
einerseits und eine Abwendung von der Politik anderer-
seits bei jungen Menschen besonders stark ausgeprägt 
sind. Die beispielsweise bei den Wahlen 2017 deutlich 
hervorgetretenen Spaltungen der Gesellschaft bestehen 
weiterhin; ihre Überbrückung ist nicht absehbar.

 
Spaltungen unter Reformgegnern

Bislang jedoch scheint Macrons Strategie zur Vermei-
dung einer großen Protestbewegung aufzugehen: Indem 
so viele verschiedene Reformen gleichzeitig umgesetzt 
werden, gelingt es den Gewerkschaften als Anführer der 

Reform der betrieblichen Ausbildung

Viele verschiedene Maßnahmen sind vorgesehen, um 
diesen Ausbildungsweg attraktiver zu machen.39

.. Das Höchstalter für die Aufnahme einer Berufsausbil-
dung soll auf 30 Jahre angehoben werden. 
.. Die Vergütung für Auszubildende soll pauschal um 30 
Euro pro Monat erhöht werden.
.. Der Erwerb des Führerscheins kann künftig bezu-
schusst werden. 
.. Ausbildungsverträge sollen das ganze Jahr über abge-
schlossen werden können.
.. Ausbildungszentren (CFA) sollen künftig ohne admi-
nistrative Hürden dort eröffnet werden können, wo 
Arbeitgeber Bedarf an Fachkräften anmelden.40 Die 
Regionen, die derzeit noch derartige administrative 
Aufgaben rund um das Ausbildungsangebot wahr-
nehmen, werden diese Zuständigkeit und Geldmittel 
verlieren. Sie werden jedoch beim Aufbau von Ausbil-
dungszentren in ländlichen Gegenden oder in sozialen 
Brennpunkten gefördert.
.. Branchenvereinbarungen legen künftig die Pro-Kopf-
Kosten pro Auszubildendem in einem Betrieb fest. 
.. Die CFA erhalten staatliche Mittel abhängig von der 
Zahl der dort lernenden Auszubildenden. 
.. Betrieben wird es einfacher gemacht, Ausbildungs-
verträge zu kündigen oder die Arbeitszeit für Azubis 
anzupassen. 
.. Betriebe mit weniger als 250 Beschäftigten können 
für jeden neuen Auszubildenden Zuschüsse erhalten. 
Damit sollen mehr Unternehmer/innen gewonnen 
werden, die junge Leute ausbilden.41 
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Proteste nicht, zu einer übergreifenden Bewegung zu 
mobilisieren. Zudem zeigen Umfragen über das erste Jahr 
der Präsidentschaft Macrons, dass dieser zwar weniger 
Zustimmung erhielt als zu Beginn seines Mandats, die 
Reformvorhaben der Regierung wurden allerdings mehr-
heitlich begrüßt.26

Eine „convergence des luttes“, ein Zusammenschluss 
der verschiedenen Forderungen von Gewerkschaften, 
Studentenbewegungen und anderen Gruppierungen, 
scheint derzeit in weite Ferne gerückt. Dies liegt auch an 
einigen generellen Entwicklungslinien in den letzten Jah-
ren: Die Gewerkschaften sind untereinander gespalten 
und schaffen es nicht, in Bezug auf die Reformvorhaben 
mit einer Stimme zu sprechen. Sie vertreten zum Beispiel 
unterschiedliche Ansichten in Bezug auf Zugeständnisse 
in Vorab-Konsultationen mit Vertretern der Regierung 
und Arbeitgeberverbänden. Immer weniger werden Ge-
werkschaften zudem als Sprachrohr gerade junger Men-
schen wahrgenommen. Wie in anderen Ländern auch, 
engagieren sich immer weniger junge Französinnen und 
Franzosen in Gewerkschaften und sind stattdessen offe-
ner für neue, flexiblere Formen sozialer Bewegungen, wie 
sie beispielsweise mit Nuit debout 2016 entstanden ist.27 
Zwar war der Protest gegen das Gesetz „Loi El Khomri“ 
(dem ersten Teil einer unter Macron fortgesetzten Libera-
lisierung des Arbeitsrechts und des sozialen Dialogs) der 
Auslöser für die kapitalismuskritische Bewegung, doch 
standen bald andere, allgemeinere politische und wirt-
schaftliche Entwicklungen im Vordergrund. Statt durch 
klassische Demonstrationszüge äußerte sich der Protest 
in monatelangen täglichen Versammlungen mit eigenen 
sich herausbildenden Organisationsstrukturen.

Blockierte Universitäten,  
aber keine neue Studentenbewegung

Die rasch nach den Wahlen 2017 beschlossene Absenkung 
der Wohnbeihilfe APL (Aide personnelle au logement)28 
sorgte vor allem bei jungen Leuten und Studierenden 
für Unmut. Die Maßnahme verfestigte das Bild Macrons 
als „Präsident der Reichen“, das in linken oppositionel-
len Kreisen, aber auch im Diskurs von Rechtsaußen so 
wahrgenommen wird. Die politische Kommunikation 
dieser Kürzung nahmen Kritiker als überheblich und weit 
entfernt von der Lebensrealität junger Menschen wahr. 
An den Universitäten äußerte sich Protest in den vergan-
genen Monaten vor allem gegen das Gesetz zum Hoch-
schulzugang (Loi relative à l’orientation et la réussite des 
étudiants). An 17 Universitäten blockierten Studierende 
Teile des Campus, da sie in dem Gesetz eine Verstärkung 
der Ungleichheit durch die Selektion der Universitäten 

sehen. Anstelle des neuen Auswahlverfahrens fordern sie 
mehr Investitionen für die Schaffung neuer Studienplätze 
in beliebten Studiengängen. Die ersten Ergebnisse des 
neuen Verfahrens zeigen tatsächlich eine drohende Ver-
stärkung von sozialer Ungleichheit: Gerade Schülerinnen 
und Schüler aus problematischen Vierteln sind durch die 
Vergabe stark benachteiligt.29 Obwohl die Protestieren-
den gegen das neue Zugangsverfahren eine Andockung 
an die Proteste der Eisenbahner versucht haben und sich 
die links verortete Bewegung La France insoumise (LFI), 
die im Parlament vertreten ist, den Studierendenprotes-
ten anschloss, erreichten sie keine breite Mobilisierung.

Opposition im Parlament oder auf der Straße

Mit der Bewegung La France insoumise versucht Jean-Luc 
Mélenchon nicht nur, eine junge Protestgeneration so-
wohl außer- als auch innerhalb des Parlaments anzufüh-
ren, sondern sich und LFI zur Stimme aller linken Partei-
en und Bewegungen gegen Macron und seine Regierung 
zu erheben – trotz der nur 17 Sitze von LFI im Parlament. 
Der von ihm initiierte Protesttag unter dem Motto „La 
Marée populaire“ am 25. Mai 2018 erreichte jedoch nur 
eine eher geringe Beteiligung von etwa 100.000 Personen 
in ganz Frankreich, obwohl Gewerkschaften, Verbände 
und Parteien gemeinsam zur Teilnahme aufgerufen 
hatten.30 Die eher kleinteilige und sachorientierte Parla-
mentsarbeit der Abgeordneten, die Änderungsvorschläge 
bei den Reformvorhaben einbringen, und die auf eine all-
gemeine Ablehnung Macrons ausgerichteten Proteste (mit 

„Macron, président des riches“ als Leitmotiv) scheinen 
nicht, wie von Mélenchon erhofft, ineinanderzugreifen 
und sich gegenseitig zu befeuern.

Auch der Parti socialiste (PS) beklagt unter seinem 
neuen Vorsitzenden Olivier Faure die zu einseitig auf 
Liberalisierung ausgerichtete Reformpolitik der Regie-
rung, bleibt aber auf Distanz zu LFI. Interne Spaltun-
gen schwächen die Sozialisten ebenso wie die anderen 
Oppositionsparteien rechts der Mitte auch ein Jahr nach 
den Wahlen noch. Hinzu kommt die mit 350 Abgeordne-
ten zahlenmäßige Präsenz der Abgeordneten von LREM, 
sodass das Parlament bisher kaum zur Bühne der Ausein-
andersetzung über die Reformen wurde. Der straffe, von 
der Regierung vorgegebene Zeitplan, rüttelt zusätzlich an 
den Kapazitäten der Parlamentarier.31 

Demokratie kann Schaden nehmen
Die vergangenen Wochen und Monate haben gezeigt, dass 
aus der Gruppe der jungen Menschen heraus auch ein 
Resonanzraum für Protest und Engagement jenseits der 
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etablierten politischen Strukturen entsteht. Die Jüngeren 
bilden – entgegen der von LREM und Macron dargestellten 
Jugendlichkeit – keine natürliche Allianz mit dem Präsi-
denten und der Regierung. Diejenigen unter ihnen, die 
an Wahlen teilnehmen, entscheiden sich oft für radikale 
politische Angebote (Front national, jetzt Rassemblement 
national; La France insoumise), wie die Wahlergebnisse 
bei der Präsidentschaftswahl und der Parlamentswahl 2017 
gezeigt haben. Im ersten Wahlgang der Präsidentschafts-
wahlen erreichte Jean-Luc Mélenchon mit 30 Prozent das 
beste Ergebnis bei den 18- bis 24-Jährigen, gefolgt von 

Marine Le Pen (21 Prozent). Andere junge Menschen finden 
gar keinen Zugang mehr zum politischen Angebot, die 
Wahlenthaltung unter ihnen ist hoch. Im zweiten Wahl-
gang war es genau diese Altersgruppe, in der der Anteil 
von „abstentionnistes“ mit 34 Prozent am höchsten war. 
Wahlenthaltung oder die bewusste Abgabe einer ungülti-
gen Stimme (vote blanc) gewinnen gerade für junge Leute 
an Bedeutung als politische Handlung.

Das zuvor festgestellte Ausbleiben einer großen Ju-
gendbewegung darf nicht darüber hinwegtäuschen, dass 
gerade in dieser Altersgruppe eine Fragmentierung und 
Radikalisierung verschiedener Protestakteure besteht: 
Neben linken und antikapitalistischen Bewegungen 
gewinnen rechtsradikale Bewegungen unter jungen Men-
schen an Bedeutung, beispielsweise durch die Identitäre 
Bewegung (Génération identitaire) oder Action françai-
se32. In der Reformdebatte treten sie kaum in Erscheinung. 
Ihre Aktionen richten sich vor allem gegen Migration und 
Asylpolitik. Dennoch ist ihr verstärktes Auftreten ebenso 
wie die Radikalisierung junger Wähler/innen an den 
Urnen Zeichen eines grundlegenden Vertrauensverlusts 
gerade junger Menschen in die bisherige Politik. 
Alarmierend ist darüber hinaus ein stetig fortschreitender 
Vertrauensverlust in die Demokratie allgemein, der vor 
allem junge Leute betrifft: 46 Prozent der 18- bis 35-Jäh-
rigen glauben, dass andere politische Systeme genauso 
gut sind wie Demokratien (insgesamt: 36 Prozent); 2014 
stimmten dem nur 29 Prozent zu (insgesamt: 24).33
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Quelle: Ipsos PRÉSIDENTIELLE 2017

Abb. 2: Wahlverhalten der 18-24-Jährigen bei den Präsidentschaftswahlen 2017 im 1. Wahlgang
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Abb. 3: Vergleich des Nichtwähleranteils bei den  
Präsidentschaftswahlen 2017 im 2. Wahlgang
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Aus Enttäuschung wird Misstrauen

Mögen die Gründe für diesen Vertrauensverlust auch viel-
fältig sein, so ist ein Beweggrund gerade bei jungen Men-
schen auch einer, der sich generell bei den Anhängern ex-
tremer Parteien findet: der Eindruck, nicht (mehr) durch 
die Politik repräsentiert zu sein. Jüngere waren durch die 
Wirtschaftskrise seit 2008 besonders stark betroffen, doch 
änderte sich ihre Lage über die jeweiligen Amtszeiten der 
Präsidenten Nicolas Sarkozy und François Hollande kaum 
zum Besseren. Insbesondere unter Hollande war die Frus-
tration bei vielen hoch, trugen die Stimmen gerade junger 
Menschen doch auch zu seinem Wahlsieg bei.34 Er selbst 
bezeichnete sich nach der Wahl als „Präsident der Jugend“ 
und ließ sich vor allem von jungen Menschen noch am 
Wahlabend auf der Place de la Bastille feiern. Bestimmte 
politische Entwicklungen der folgenden Jahre haben sie 
deshalb als umso enttäuschender wahrgenommen: Die 
anhaltende Jugendarbeitslosigkeit, die erste Reform des 
Arbeitsrechts und die gehäufte Erfahrung von Polizeige-
walt u. a. bei Protesten gegen die Arbeitsrechtsreform.
 
Alternative Partizipationsformen im Aufwind

Der schon von Hollande versprochene und nicht einge-
tretene „Wandel“ kann für viele nun nur „außerhalb des 
Systems“ entstehen. Dieses wirkmächtige Motiv nutzen 
nicht nur Rechtsextreme und Linkspopulisten. Es verhalf 
auch Macron zum Erfolg seiner Bewegung und inspiriert 
eine neue Alternative zur Parteienpolitik als „Bewegung 
von unten“, auch wenn dieselben Politiker an der Spitze 
stehen (ein anderes Beispiel dafür ist der gescheiterte 
sozialistische Präsidentschaftskandidat Benoît Hamon 
mit seiner Bewegung Génération.s). Ungeachtet der oft 
grundlegend unterschiedlichen ideologischen Ausrich-
tungen machen sich diese verschiedenen Bewegungen 
dasselbe Element zunutze: Gerade bei jungen Menschen ist 
der Wille, politisch zu handeln, groß. Oft auf lokaler Ebene 
entstehen alternative politische Partizipationsformen, bei-
spielsweise in Vereinen. Wenden sich jedoch gerade diese 
Menschen komplett von Möglichkeiten ab, sich auch in den 
politischen Entscheidungsprozess zu begeben, entgeht der 
Gesellschaft ein großes demokratisches Potenzial.

Ausblick 
Die Reformen im Bildungsbereich, die Stärkung der be-
trieblichen Ausbildung, die Reformen des Arbeitsmarkts 
und der Arbeitslosenversicherung haben eine hohe 
gesellschaftliche Bedeutung. Sie könnten dazu beitra-
gen, die Spaltung zu überwinden, Chancen auf gesell-
schaftliche Teilhabe zu sichern und langfristig auch die 

politische Teilhabe der Bürger/innen zu festigen. Derzeit 
bescheinigen Wegbereiter/innen35 Macrons dem Präsi-
denten, seine Politik bisher zu wenig auf die Bekämpfung 
von Ungleichheit auszurichten. Gemessen am Anspruch 
des „En même temps“ scheinen die bisherigen politischen 
Maßnahmen eher einseitig in Richtung Marktliberalisie-
rung zu wirken. Die Formulierung „en même temps“, die 
schon der Kandidat Macron sehr häufig benutzte, ist hier 
zu verstehen als ein „Zugleich“ von Wirtschaftsreformen 
für mehr Wachstum, um mehr Beschäftigung zu erzielen, 
und von sozialer Absicherung für Arbeitnehmer/innen, 
aber auch sozial benachteiligter Personen. Steuererleich-
terungen für Unternehmen, die umstrittene Kürzung der 
Wohnbeihilfen und etwa eine umgangssprachlich lockere 
Aussage Macrons über „verrückt viel Kohle“, die in Beihil-
fen und Sozialleistungen fließe, ohne dass Menschen aus 
der Armut ausstiegen36, verfestigen jedoch bisher das Bild 
des „président des riches“. Das „En même temps“ wirkt 
nun eher wie ein „Alles gleichzeitig“, mit dem Ziel, Protest 
möglichst gering zu halten. Man muss gar nicht so weit 
gehen, die bislang noch eher verhaltene Mobilisierung 
einer solchen Strategie zur Unterdrückung von Protest zu-
zuordnen. Sie kann auch der eher abwartenden Haltung 
vieler Bürger/innen und auch vieler junger Menschen 
geschuldet sein. 

In Bezug auf junge Leute bedeutet das zweierlei: Zum 
einen muss sich die Lebenssituation für Jüngere spürbar 
und nachhaltig verbessern, um nicht Ungleichheit, gesell-
schaftliche Spaltung und Abwendung von der Politik zu 
festigen. Die Regierung muss gerade jungen Menschen 
mit Investitionen in Bildung, Fortbildung, Ausbildung 
und Arbeit Perspektiven geben und gesellschaftliche 
Teilhabe ermöglichen. Für die laufenden Reformvorha-
ben im Bereich Weiterbildung, Arbeitslosenversicherung 
und Ausbildung bleibt abzuwarten, ob dieses Ziel erreicht 
werden kann.

Zum anderen müssen sich politische Strukturen öffnen, 
damit das vielfältige Engagement junger Leute besser 
integriert werden kann. Dabei ist es nötig, immer wieder 
junge Menschen anzusprechen und inklusiver zu sein. Ju-
gendliche dürfen dabei nicht allein als Vehikel und Kom-
munikationstool herhalten, sondern sie müssen in ihrem 
Willen, auch selbst spürbare Veränderungen anzustoßen 
und mitzubestimmen, ernstgenommen werden. 

Im ersten Jahr der Präsidentschaft gelang es Macron 
und seiner Regierung nicht, das Vertrauen einer Mehrzahl 
junger Leute zu gewinnen. Sozialpolitische Maßnahmen 
sind nun nötig, um die Reformen, die sie als weitere Prä-
karisierung ihrer Lebensverhältnisse empfinden, auszu-
gleichen. So können die Basis für Teilhabe gesichert und 
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Zukunftschancen gegeben werden. Eigentlich wollte Ma-
cron noch im Juli 2018 seine Pläne für den Kampf gegen 
Armut vorstellen. Mit dem Ziel, höhere Aufmerksamkeit 
dafür zu erreichen, verschob er die Vorstellung nun auf 
die „rentrée“ im September, wenn in Frankreich das poli-
tische und gesellschaftliche Leben nach der Sommerpau-
se wieder Fahrt aufnimmt. Damit soll den neuen Maßnah-
men mehr Gewicht gegeben werden und mehr Anklang in 
der öffentlichen Meinung finden. Gleichzeitig setzt er sich 
so dem Vorwurf seiner Kritiker aus, soziale Maßnahmen 
weiterhin nach hinten zu verschieben. Ob die Stärkung 

des Faktors soziale Sicherheit nach der bereits erfolgten 
Flexibilisierung also gelingt, ist noch offen – ebenso wie 
ein Imagewandel des Präsidenten.

Julie Hamann ist wissenschaftliche Mitarbeiterin im  

Programm Frankreich/deutsch-französische Beziehungen 

der DGAP. 
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